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Fortſetzung. 5 2 


Wohl empfand dieß die fromme Agatha in den 
leeren Minuten, die den hoͤhern Gedanken det Ewig⸗ 
keit und ihres Gottes, an dem fie feſt hielt, nicht zu 
faſſen vermochten. Da ſtand fie naͤchtlicher Weile 
am Gitterfenfter, und beſah ſich den Sternenhimmel 
in aller ſeinet Schöne, Unter den Millionen Sternen 
glaͤnzte ihr ein kiebling vor, der ihrem Fenſterchen 
gerade gegen Über ſtand. Sſe traͤumte viel von ihm, 
wie er die Wohnung feliger Geiſter ſeh, wie das Auge 
ihrer Mutter aus ſeinem Silberſchein herausſehe; und 
wie die Seele Athelwolds, nicht weit von dieſem 
Stern, Ihrer Seele einſt begegnen wurde. a 


D „Dann 


* 
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„Dann blickt der Liebling unfeer Wahl, 
„So frei und gut, wie du, 
„Uns mit dem ſanften Silderſtrahl 
„Aus blauer Ferne zu. . 
„Kein Sturm hänge ihm die Decke um, 

„Gewebt aus Wolkengrau; 
4 lächelt er — und rings herum 
Strahlt Gold auf Himmelblau! 

Und es geſchah mit dem Anfang des ſtebenten 2 
nats, daß fie in tiefer Schwermuth auf ihrem Lager 
ſaß, und der Geiſt des Troſtes von ihr gewichen war, 


Schon hallt vom fernen Kloster ber 
Die Glocke Mitternacht; 
Schon flimmert ihr kein Laͤmpchen mehr; 
Nur ſie und Nachtgelſt wacht! f 
uad wacht, und wankt dem Gitter zu: 
Rings alles ſtill und tod: 

Sie unterbrach die heilige Stille nicht; und betete 
in leiſen Seufzern, fuͤr kein Ohr, als fuͤr ein himm⸗ 
liſches, boͤrbar, aufgeloͤſt zu ſeyn und in ihrem Braut- 
belte, dem Grabe, zu liegen. 

und horch! da flog ein Silberklang 

Die dünne Luft dahin. 

Sie zittert auf und weht Geſang 

An's Ohr der Dulderin. 


Der Geſang war eine reine Melodie, wie ſie eln 
Halbengel ſingt, det nur mit dem einen Fuß auf dies 


fer Erden ſteht, und die Todes angſt uber die Hälfte 
durche 


50 


BE 


durchgekaͤmpft hat. Sie ſtimmte techt zu vertraulicher 

Hingebung; und drückte den muthigen Uebergang in's 

Geifterleben aus, vermiſcht' mit dem unwillkuͤheiſchet 

daͤmmernden Ruͤckgefuͤh! der Vergangenhelt. 

„Durch Nacht und Nebel ſchreit' ich hin, 
„Den Jammer zum Geſellen. 

„Ich, der ich früh entblaͤttert bin, N 

a „Will mit die Gruft beſtellen. ; £ 
„Dieß bisgen Leben haͤrmt' ich ab?: 

„ Wohlan; fo hoͤhl ich mir mein Grab!“ 
„Du Myrthe! hauchſt mir Todtenduft! 
„Du Mond biinfft deinen Segen; 
„une Grabesſtile weht die kuft 
„Sanft zitternd mir entgegen. 
„Wo wird die Luft mir ſanfter web'n, 
„Hier will ich Pilgrim ſchlafen geha!“ N 

Der Sänger ſchwieg. Er nahm das Grabeſcheld: 

Und unten, horch! rollt Sand an Sand = 
Klirrt Erdenklos an Klos. 

Agatha, das kraute Mädchen, fand am Feu⸗ 
ſter, ſo kalt wie Marmor — es war ihr, als Ad 
Abr eigenes Grab gegraben. Der Sänger machte el 
ne Pauſe mt dem Grabeſcheid, und fuhr fort; 

„Der Mutter Schooß entkroch ich nicht 
„Als Blume zum Verwelken. 
„Stark war der Arm — dieß Angeſicht 
„Dlutroth, wie ſriſche Nelken. 
„Ein junger Baum voll Fruͤblingsſaft 
„Wat ich 15 meiner Jugendkraft 
9 
* 5 9 2 „Der 
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„Der Arm voll Jugendkraft und Mul ; 
„Sinkt ſchon entnervt darnieder. 5 
„Verweſung gaͤhrt im heißen Blut; 

„Und Tod kaͤmpft durch die Glieder. 
„Allvater ruͤckt zu feinem Thron 
„Durch Nacht und Kampf mich Erpenfoßn, 


Agatha's Ohnmacht verflog in dem Geſaug. 
„Nimm mich mit, Athelwold!“ rief ſie mit lauter 
Stimme; denn fie hatte in dem "Sänger ihren 
Athelwold erkannt.“ Zieb mich mit, nach Got⸗ 
tes Thron,“ wiederholte fie mit noch ſaͤrkerem, her⸗ 
vorgepreßtem Ruf, in dem die Angſt die letzte Kraft 
verſammelte. Athelwold vernahm fies ihm war's 
Geiſterſtimme, was er vernahm; doch unterſchied er 
die Stimme ſeiner Vielgeliebten; denn es brannte ihm 
das Herz im keibe, als ſie zu ihm geredet ward. 
Nieder ſank er auf freiem Felde; und uͤber ihm der 
blaue Himmel, auf deſſen reiner Bahn der Vollmond 
ſo ſtattlich daherſchritt, daß ſich in ſeinem Zauber⸗ 
glanz tings herum zwiſchen den Bäumen des Feldes 
und an den Thuͤrmen, Geſtalten bildeten, als waͤre 
das Geiſterteich auf unſre Erde gekommen. So lag 
et auf feinen Knieen, und harrte der Lichterſcheinung 
feiner Trauten, die zu ihm geredet hatte; mit ein⸗ 
zelnen Lauten dacht' er ſie herbel zu locken; und lauſch⸗ 
te auf die ſaͤuſelnde Luft, ob ſie ihm nicht ihre Silber⸗ 
toͤne braͤchte? Oft war 's, als beruͤhrte ſie ihn im 
leiſen Hauche der Luft. Aber das Maͤdchen ſtand an 
ihrem Gitter und bebte; denn ſie vernahm nicht die 


Antwert ihres Geliebten — es ſchwieg fein Geſang!“ 


Da 


© — 
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Da preßte bie Angſt ihren wunden Arm zum Gitter 
heraus; in ihrer Hand flatterte ein weißes Tuch. wie 
„die Fahne der Liebe — wie das Zeichen der Noth über: 
die Hütte der Bedraͤngten. Athelwold ſah's — 

ein fuͤchtiger Schauer ſich durch alle ſeine Ner⸗ 
ven. Doch blieb er ſtark in ſich ſelbſt, und in feiner 
Liebe. Kaum verſlog bie erſte Empfindung des Schrek⸗ 
tens: fo arbeitete ſich der kuͤhne Ritter an den losge⸗ 
brochenen Steigen des morſchen Gemaͤuers fo hoch 
hinauf, als er vermochte. Da ſtand er nun auf der 
bervorragenden Pforte des Thurms — unter ſich 
Tod, über ſich Geiſtererſcheinung — doch kriumphirte 
feine Seele, als ſtaͤnd' er auf der Leiter zum Himmel. 
Nun erreichte ihn der lebende Ton ſeines Maͤdchens: 
„Athelwold, biſt du's?“ — Er rang mit ausge⸗ 
ſtrecktem Arm in die Höhe, als wollt' er ſich beflägeln —. 
der Eagel des Herrn hielt ihn, daß er nicht ſtuͤrzte. 
Bald verſtanden ſich die Liebenden — Agatha gab 
dem Juͤngling ihre Jammergeſchichte. Er ſchluchzte 
laut — er bebte — er ergrimmte; alles in einem Nu! 
Jeden Kampf des Mädchens litt er durch: jede Staͤr⸗ 
kung, die ſie genoſſen hatte, war feiner Seele gleich 
einem Lichtſtrom, der auf ihn zuruͤckſchoß; gedachte 
fie des wilden Bramors, fo griff er nach keinem 
Schwerdt, und knirſchte heimlich, daß der Schand⸗ 
bube fern war. Agatha ſchwieg — der edle Jüngs 
ling ſchwieg auch; denn er glühte, und fein Herz war 
für Worte zu heiß. Da frug das Mädchen bitten d 
nach dem Gang ſeines Lebens, von der Zeit an, als 
fie bei Sonnenuntergang geſchieden waren, und er 
in das hellige Land zog, 
Wo 


— 
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Wo tapfre Ritter stritten 
Und Gott mit ihm, und Mannesſian 3 
Und alte deutſche Sitten! i A 


dis auf die fchaurigs feſtliche Nacht, in der fie ſich, 
wie zwei abgeſchiedene Geiſſer, begegnet waren. Und 
der Ritter ermannte ſich, ſprach ein leiſes Wort des 
Troſtes aus der beklommenen Bruſt, und erzählte, 
dann in abgebrochenen Reden, wie er viel und lang 


mit den Unglaͤubigen gekaͤmpft, und Gott und Ag a⸗ 


tha in Schlacht und Kriegesgeraͤuſch mit ihm aus ⸗ 
gedauert habe, bis er, Über die Ungerechtigkeiten der 
Ritter und den boͤſen Sinn feiner Mitſtreiter faſt zor⸗ 


nig, das rothe Kreuz faſt bon ſich geworfen, und 


nach feinem Vaterland zurückgekehrt ſey, als ein ſüil⸗ 


ler Ritter da zu leben und zu ſchlafen — er und feine 
Agatha in Einer Härte und in einem Grab! Und 
fiehe da! ein Blitzſtrahl habe feine Seele getroffen, 
darum, daß er nicht wie ein mannhafter Ritter aus⸗ 
geharrt, und der Unmuth feine Rltterpflicht nieder⸗ 
gedruckt habe. Boten des Todes waren ihm in der 
Mitte feines fröhlichen Zuges nach feiner ange ſtamm⸗ 
ten Burg entgegen gekommen, und haͤtten ihm ver⸗ 
Köndet, daß die ſchoͤne Agatha in der Gruft ihrer 
Väter modere, und ihre heilige Seele heimgegangen 
ſey Von der Stund an wäre feine Kraft verſchwun⸗ 
den, als zehrten boͤſe Geiſter an ihm; hart ſey er am 
Fieber gelegen, bis zur Kaferei der Befeffenen; und 
well er auszukriechen vermochte, habe er ſich um 
Mitternacht zu dem Erbbegraͤbniß ihrer Ahnen ger 
ſchlichen, und ſein Stuͤndlein da gemeint, bis er ſich 


heut 
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beut in füßer Lobesahabung dicht an dem Thurm ein 
Grab gehoͤblt babe, unfern von feinem Weibe nach 
dem Geiſt zu ruben. d 8 
So ſprach Athelwoldz und die Jung frau 
Jaufchte noch, als er aufgehört hatte. Sie welnte im 
Stillen fuͤr ſich hin, und zur ſelben Stunde brannt 
es dem alten Wiegand auf ber Bruſt, als wäre 
ihte heißen Thraͤnen darauf geträufelt. Nun ſchloſſet 
die Liebenden einen Bund, ſich mit jeder Nacht zu 
finden, — er auf ſeiner Pforte, ſie an ihrem Gitter 
wenn die Moͤnche des nahen Kloſters den erfien Zug 
an der mitternaͤchtlichen Glocke thaͤten; und als 
Athelwold den Morgen grauen ſab, flieg er herab, 
und wankte halb ſinnlos heim; denn ſeine Kraft ver⸗ 
ließ ihn, da er das Maͤdchen nicht mehr hörte. - .. 
Und er ging mit ſich ſelbſt zu Rath, wie er bie 
Jungfrau aug ihrem Thurm erlöſen, und in fein 
keuſches Bett heimführen möchte, So ſchrieb er dann 
gings umher an ſeine Freunde und Verbündete, daß 
fie oinnen acht Tagen auf feinem Schloſſe, mit ihren 
ruͤſtigen Knechten, ſich ſammlen moͤchten, ein edles 
Werk zu beſtehen, Gott, der heiligen Jungfrau, und 
der Brudertreu zu Ehren. Mit jeder Nacht aber that 
er ſeine Wallfahrt zum Thurm; kniete unter ihrem 
Feuſterchea auf der harten Erde; griff fein Sal ten⸗ 
ſpiel und ſang; und ſang in vertraulichen Bildern, 
den ieblingsbildern ihrer Schtwärmereien, voll Eins 
falt und Natur. Licht war ihnen Geiſterkraft und 
Geiſterwelt; denn es traf r Auge fo lieblich, als 
waͤr es der naͤchſte Ausfluß vom Urquell der Dinge. 
Sonn’ und Mond: König des Tages und Koͤnigin der 
a | Nacht — 


3 5 
Nacht — Gold und Silber: ihr ͤhnlichſtes Bild in 
der Koͤrperwelt. Himmelsblau, die Lichtregton; fel⸗ 

ner, geiſelger, Aether in unbefleckteſſer Reinheit. 
Wolkengrau, Finſterniß, Nacht: Bild der Veskoͤr⸗ 
perung, des Schmerzens, des Tobes. Dieß war die 
Sprache der Liebenden, womlt ſſe oft die Natur ums 
faßten, und ſich an ihrer Bruſt wiegten, als ihre 
treuſten Kinder. So fühlten fie den Aufgang der 
Sonne aus dem blaͤulichen Meere; fo ihren Nieder⸗ 
gang am Fuß des ſchattenreichen Huͤgels; und wan⸗ 
delten fie in einer ſternhellen Nacht den ein ſamen Pfad 

ihres Tannenwaͤldchens auf und ab; fo wandelten 
sie in ſtillem Schauder, gleich als unter den Geistern 
der Väter, die mit ihrem Goldauge auf reinen Geffl⸗ 
den zur Erde hernieder blickten. Athelwold hatte 
dir Sprache von ſeinem trauten Freunde geerbt, der 
in feinen Wäldern als ein frommer Einſiedler entſchla⸗ 
fen war: und theilte fie mit ſeinem Mädchen, damit 
er voll kindlichen Sinnes uͤber Gott und Seele, Tod 
und Auferſtehuog mit ihr reden. koͤunte. Athel⸗ 
ole ſang: 


Wach auf, du Mondgeſicht! und ſtrahl“?“ 
Mir Wandrer in die Seele. 

* fei’ert. die Nacht ihr Todtenmahl! 
Aus dumpfer Wolkenkehle 4 4 

Steigt ihrer Söhne Rundgefang, 3 
Wie nachgehallter Glockenklang. 


Durchbrich die Nacht, du Silberkind 
Aus Sonnengold gefloſſen! 
u, die um dich der Wolken find: 
Du 


* 0 w_ 0 1 
* 7 


Du W Prem * 2 
Mit Himmelsklabehelt antes, e 
Diurchlaͤmpfſt du deine Nebelbahn ?? ; 


vg Ar 
Der Menſchen Lichter ſterben aur, ei 2. 
Aus Erdenſtoff geronnen. 
Kein Tod umfaßt dich . 
Dich Abglanz reiner Sonnen. 
Wo iſt der Wind, in Gift getaucht, 
Der deine Leuchte niederhaucht? 


Jen Mabel bobcf os den Pose a e de 
uad biegſt dein Haupt im Stürme. 
Der Sturm durchheult die Geifterfhaard 
Durch grau bemooßte Thuͤrme 


allt ſchon das Siegeslied der Na 5 
z Dem Stur des Lichtes 5 Bi 
7 nachg N 4 * 


u an 8. kel 5005 breven: 1 
at Tag und Leben blinken. 
Dal Gott gebeut dem Eiſenthor, sg 
. aß feine, Fluͤgel „inen 2 98 
Nur erker iſt das Wolkengra n 


Fuͤr lichtes Gold auf Himmelblau. 


Wohl verſtand Agatha ſeinen Sian. Sie, die 
fromme unbefleckte Seele in ihrem reinen Lichtkreis 
von Gottes Lebenskraft umfangen; und nun das ſanfte 
weibliche Herz unter der Preſſe böfer Menſchen; war 
ſie nicht hell und ſtill wie der Mond — ſelbſt unter 
dem Wolkendruck, mit unverſiegbarem Strahl von 
dem Koͤnige des Tages beſchwaͤngert? War ſie nicht 
ihrer Erloͤſung gewiß, obſchon ihr Widerſacher froh⸗ 

lockte? 


U 
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lockte? Wohl war Ihr die Exrläfung gewiß: Athel⸗ 
wold! Athelwold! Dein Geſang nahm höhere 
Deutung; Propheteugeiſt ruhte auf dir, ohne dafl 


dus fühlten! ; 
| Der Beſchluß folgt. 
— — 


Als im Jahre 1475 Herzeg Georg in Landshuth 
mit der Prinzeſſin Hedwig von Polen Hochzeit blelt, 
erſchienen bey derſelben Kaiſer Friedrich ſelbſt und 
fein Sohn Maximilian, 120 en und ihre Gema⸗ 
linnen, 40 Reichsgrafen, 5 Erzbiſchoͤfe, viele Ger 
ſandte ꝛc. Es waren 9360 Pſerde beiſammen. In⸗ 
nerhalb 8 Tagen wurden verzehrt 300 ungariſche Och⸗ 
fen, 62,000 Hühner, 5000 Gaͤnſe, 75,000 Krebſe, 
75 wilde Schweine, 162 Hieſche, 1772 Scheffel 
Hafer, 170 Stuͤck Faͤſſer Landsbuther Wein, 200 
Faͤſſer auslaͤndiſcher Wein, 70 Faͤſſer waͤlſcher Wein. 
Ales das hat gekoſtet: 70,766 Stuͤck Dukaten!!! 
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5; . Wie 5 
Concer n Amen; 
Wohlthaͤter und Freunde der Tonkunſt a 
„ „‚segebenft und freundlich einladet 8 
Brieg, den 10. Decbr. * = 
1820. die Armendirection. 
Entree; Ganze Familien 8 Gr. 
einzelne Perſonen Gr. Cour. 


DBetfanntmadhung 
Nachſtehende, im 50, Stück des diesjährigen Amts⸗ 
blatts ſub No. 248. enthaltenen Verordnung der Hoch, 


Zur ſichern und zweckmäßigen re der 
rien , 


* 
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umherziehend betreiben will und bazıt eines Gewerbes 
ſcheins bedarf, e ſeines Gewerbes im 


* 


folgenden Jahre, aus polizeilichen Gruͤnden, in Ge⸗ 
mäßheit des Geſetzes vom 7ten Septbr. 1811. F. 131. 
Zeugniße beibringen muß, zur Zeit, wenn die Aufnah⸗ 
me der Steuer⸗Rollen geſchehen fol, Anzeige machen. 
2. Wer zum Betriebe oder zur Einſtellung eines 
Gewerbes ſich gemeldet hat, kann von der Comunal⸗ 
Behoͤrde eine ſchriftliche Beſcheinigung uͤber die geſche⸗ 


hene Anzeige verlangen. de 
3. Die Gewerbetreibenden, welche umher ziehen 
wollen, melden ſich in der Aten Gefehes = Abtheilung 
bei den Landraͤthen und, in den übrigen 3 Abtheikun⸗ 
gen bei den Comunal⸗ Behörden ihres Wohnorts, unter 
5 der e Nac erfor⸗ 
derlichen Legitimationen in polſzeilicher Ruͤckſicht. Ber, 
der Meldung zum Gewerbeſchein muß der Nachſuchen⸗ 
de die Waaren⸗ Gattungen, mit welchen er umherzie⸗ 
hend Handel zu treiben beabſichtet, beſtimmt angeben, 
und duͤrfen keine von den im §. 38. des Geſetzes be⸗ 
nannten Waaren darunter begriffen ſeyn, daher ein 
Antrag auf den Hauſir⸗ Handel mit Schnittwaaren 
ganz unzuläßig iſt Kein Gewerbe, welches umher⸗ 
ziehend betrieben werden ſoll, darf vor dem Beſitz eines 
Gewerbeſcheins angefangen werden. Bei Empfang 
des Gewerbeſcheins hat der Extrahent feinen Namen 
eigenhändig auf ſelbigen zu ſchreiben und die beſtimmte 
Gewerbe⸗Steuer für das ganze Jahr voraus zu ent⸗ 
richten. Den Gewerbeſchein für das abgelaufene Jahr 
müß er bei dieſer Gelegenheit zuruͤckgeben Der Hau⸗ 
ſir⸗Gewerb ſchein befreit übrigens keinen Innhaber 
von Beobachtung der Vorſchriften des allgemeinen 


Paß > Reglements. 
ü 4. Meer, welche ſich durch die ihnen auferlegte 
See teuer überbürdet glauben, muͤſſen ſich, mit 
Pr 


* 


ung ihter Nummer in der Steuer: Rolle, wel⸗ 
nen durch die zugeſandte Zahlungs⸗Aufforderung 
PR bekannt 


— 
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ekannt gemacht worden iſt, und unter Anführung der 
Kine in den ten Abtheilung an die Kreis Kb in 
den z erſten Abrheilungen an die Comunaf, Behörde 
wenden. Geſuche welche nicht auf dieſem Wege an 
uns gelangen, werden ohne weiteres zuruͤckgewieſen, 
oder ganz unbeachtet gelaſſen werden. n 
Breslau, den 2often November 1820. hi 
bringen wir hiermit nochmals zur Wiſſenſchaft den 
hieſigen gewerbetreibenden Einwohnern mit dem Bes; 
merken, daß einem jeden derſelben naͤchſtens eine ge⸗ 
druckte Nachricht, welche den von ihn jährlich zu bezah⸗ 
lenden Gewerbe⸗Steuer⸗ Betrag, die Nummer, unter 
welcher fein Name in der Steuer = Rolle enthalten iſt, 
und ſonſt alles dasjenige, was ihm in Beziehung auf 
15 ihm obliegende Zahlung zu wiſſen noͤthig, enthalten 
oled. Die Steuer ſelbſt muß in monathlichen Vers 
1 an unſere W alle ſo lang er⸗ 
olgen, bis wir es für ig finden werden, den 
ni bekender Ste 


bepflichtigen eine 1 ern Einnehmer der 3 
10 Weiden. Hrkeg. den teten Dezember er 


Der Magiſtrat. 
r efanntmad.ung, en 
Die im Welhnahtd-Ternitue diefes Jahres gefaͤl 

ligen Zinſen hiesiger Stadt⸗Obllgationen wer en in 

unferer Stadt⸗Kaͤmmerey⸗Stube vom achten bis drei⸗ 
zehnten Januar künftigen Jahres, und zwar. tue in 
den Vormittagsſtunden ausgezahlt Brieg, den 8 Dechr, 


1820. 1 Der Magiſtr t. 
. Befanntmabung 5 


ir 


wegen Getrelde⸗Verkauf. 1 
Es ſoll das dlesjaͤhrige Amtliche Zins + Getreſbe, 
beſtehend in 2 
74 Scheffel 318 Metzen Weizen 
167 Scheffel 12 Metzen Gerſte, und a 
433 Scheffel ag Metzen Hafer 5 
preußiſches Maas Sa 
in termine den Achtzehnten December a. c. an den 
DMeifi und Beſtbletenden im Wege der öffenelichen 
Llaltatlon wrkault perde, Kauftuſtige werden bem⸗ 


> 
arg 
* 


Al. 


1 


1 


dae 


nach hlerdurch 5 . am gedachten Sage Bot . 


25 um ro Ahr in Dir efigen Rent⸗Amts⸗Kan⸗ 
e $ einzufinden , und ihre Gebote abzugeben, wo 

ann die Melſtbietend⸗Blelbenden, nach Eingang der 
hohen Approbation Einer Königl. Hochpreis. Regierung 
zu Breslau die Verabfolgung des Getreides gegen 
baare Bezahlung zu gewaͤrtigen haben. 

eg, den iten December 1820, *** 

Koͤn gl. Preuß. Domainens und Stifts⸗ 
Amts- Admiaſſtratln n.. 


TEN Bekanntmachung. 
Das Verbot im Amts- Blatt Stuͤck XIX. Seite 147 
pro 1818 sg 
daß Freib+ Jagden an Sonn⸗ und Feſttagen ohne 
Sade tlaubniß gar nicht, und andere Jag⸗ 


den wahrend des öffentlichen Gotlesdlenſtes nicht 


gehalten werden dürfen 
wird don Selten des Unterzelchneten denen reſp. Jagb⸗ 
Liebhabern blermit nochmals in Erinnerung gebracht; 
aufdaß man ſich nicht der Gefahr ausſetze, durch et» 
wanige Uedertretung zur Verantwortung gezogen zu 
werden. Brieg, den 1zten December 1820, 
Koͤnigl. Preuß, Landraͤthlich Amt des Brieger 
3 Krelſes Reinba 
Bekanntmachung 
den Verkauf eines Pferdeſtalles nebſt Krippen 
I betreffend. f 
Nach der Verfuͤgung der Koͤnigl. Hochprelglichen Re⸗ 
gierung zu Breslau foll der auf dem hieſigen Koͤnigl. 
ebe befindliche Pferdeſtall, welcher ausgemau⸗ 
erte Wanbfache hat und mit Schludeln gedeckt iſt, nebſt 
den darin befindlichen noch brauchbaren hölzernen Krip⸗ 
pen und Pferde⸗Stande⸗Verſchlaͤgen, im Wege der 
öffentlichen Llcltatton an den Meiſtbletenden unter der 
Bedingung verkauft werden, daß der Käufer das ge⸗ 


dachte Gebaͤude auf feine Koſten abbrechen und alsdann 


den vom Verkaufe ausgeſchloſſenen Platz, worauf ſol⸗ 
ches geftanden, egen lee mu, De gicltatlonds 


= 


S 


’ 
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Termin zum Verkauf dieſes Stalles iſt daher auf den 
Asten December a. g. Vormittags um 10 Uhr im Koͤ⸗ 
nigl. Ereis ⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amte hierſelbſt anbe⸗ 
raumt worden, wozu Kaufſuſtige uit der, Bemerkung 
eingeladen werden, daß der Zuſchlag erſt nach einge⸗ 
gangener Genehmigung der vorgedachten hohen Inſtanz 
erfolgen kaun, bis zu deren Eingange aber der Meiſt⸗ 
bietendbleibende an fein Geboth gebunden, auch vers 
pflichtet IR, den Vierten Theil des offerlrten Kaufgel⸗ 
des im Licttattons⸗ Termine als Caution, den uͤbrigen 
Betrag aber bald nach erfolgtem Zuſchlage baar eins 
zuzahlen, und das Gebäude abzubrechen. u 
Brleg, den 22ten November 1820, 
Koͤnigl. Preuß Ereis » Steuer » und Domalnen⸗ 
Kent» Amt, 
* Namn u; 
onfa ‚ı8ten December Vorm 10 Uhr 
ſollen ber dem Müblberg hlerſelbſt ein ganz 128 
deſchl gener Arbeltwagen, 2 Klaftern Eichen Brenn⸗ 
holz und zwel Bettſtaͤtten verkauft werden. 
8 Maletius. 
Dankſagung und Empfehlung. : 
Faͤr die gute Aufnahme, Achtſamkeit und unter⸗ 
ſtuͤtzung ſeines Konzerts, dankt mit innigſter Ruͤbrung 
allen ſeinen Goͤnnern in Brieg 
i der Tonkuͤnſtler Franz Kunert, 1 
und bittet um ihre fernere Huld für die Zukunft. 
. e 
Mit verſchledenen Sorten Neujahrswuͤnſchen fo 
85 eh rear 58 —.— 
Unter eichneter zu dem bevorſtehenden Neuja rofe 
_ Sörfter, Buchbinder. Milchgaffe Neef e 
Verſchiedene Sorten von Mappenardeit Ju Welh⸗ 
nachts und Neuſahrsgeſchenken find bep dem VBuch⸗ 
binder Kramer aul der Paulaner Gaſſe in der golde⸗ 
— AU wel Treppen boch um blülge Preife zu be⸗ 
Mr La 
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Su bverkaufen⸗ ar 
Eine ausgeſpielte gute Gultarre, (welche ſich wegen 
Ihrer leichten Spielart vorzuͤglich für Anfänger qualt⸗ 
ficirt) iſt baldigſt zu verkaufen, und das Nähere bei 
dem Herrn Wohlfahrt zu erfragen. ; 
— Bekanntmachung. 
SGruͤndliche Anfangs Informarton für die Gultarre 

wie auch das Clavier gegen billiges Honorar erthellet 


Langner, 
Lehrer an ber hieſigen kathollſchen 
Elementarſchule. 
a erlorner Dachs bund. 
Jemand In Wien hat am 6. Deebr. wiſchen Linden 
und Polnisch teine einen ſchwarzbrauneu Dachs⸗ 
hund, männlichen Geſchlechts, verloren; der untere 
Thell des Körpers, die Ruthe, die Kehle, und theil⸗ 
weiſe die Bruſt, Iſt hellbraun; uͤbrigens iſt er von vor⸗ 
uͤglich ſtarker Race. Wer ihn wieder ausliefert, und 
Im der Wohlfahrtſcheu Buchbruckerey Nachricht von 
ihm zu geben im Stande iſt, ſoll ein angemeſſenes 
Douceur erhalten. near 
BEL Zu vermietben. 
In No. 280 iſt vorn heraus elne Treppe hoch 1 Stun 
be, Kuͤche nebſt Holzſtall zu vermiethen, Das Nähere 
iſt bel dem Eigentbuͤmer des Hauſes zu erfahren. 

a Zu ver mlethen. 2 
In Mo. 295 If eine Stube hintenheraus eine Etage 
boch nebſt Zubehör zu vermiethen, und zum neuen 

Jahre zu beziehen. Das Nähere iſt bey dem Kauf⸗ 


mann Arldr zu grfabren. ‚ 
G 
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Ein Capital von 600 h beten Courant wird 
gegen erſte Hypothekarlſche Sicherhelt zu Welhnachten 
1520 oder Dfiern 1821 geſucht. Das Nähere bleruͤber 
12 der Buchoruckereß bey Herrn Wohlfahrt zu er⸗ 
0 Re 


